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. An die Zeitungslefer 
Beim Ablauf des 3. Quartals bringen wir in Erinnerung, 
daß hieſige Leſer für dieſe Zeitung 1 Rthlr. 7% ſgr., 


auswärtige aber 


als vierteljahrliche Pränumeration zu zahlen haben, 
allen Koͤniglichen Poſtämtern durch die ganze Monarch te zu haben iſt. 
Die Praͤnumeration für ein Exemplar auf Schreibpapier beträgt 15 fgr. 


8% * 


FR 18% 
wofür diefe täglich erſcheinende Zeitung auf 


für das Vierteljahr N 


mehr, als der oben angeſetzte Preis. — Bei Beſtellungen, welche nach Anfang. des laufenden Viertel- 
jahres eingehen, iſt es nicht unſere Schuld, wenn die fruͤhern Nummern nicht nachgeliefert werden 


konnen. Poſen den 30. Sept. 183 


Die Zeitungs expedition von W. Decker & Comp. 


— ' — — — 


Bekanntmachung. 

Zur Berichtigung eines Irrthums in unſerer Ber 
kanntmachung vom 22ften September c. bemerken 
wir, daß die Oberlehrer dei dem hieſigen Königl. 
Friedrich⸗Wülhelme⸗Gymnaſium, 

Dr. Benecke, 
Mons ki, 
Dr. Lö w, 


nach den Patenten über ihre Ernennung zu Lehrern 


an dem hieſigen Gymnaſium in dieſer, nicht in der 
dort angegebenen, Ordnung aufeinander folgen. 
Poſen den 25. September 1834. 
Königliches Schul⸗Kollegium der Pro— 
vinz Poſen. 


— 4 — 


A n s l a u b. 


Eu Frankreich. 

Paris den 19. Sept. Der Moniteur wider⸗ 
ſpricht der von der Tribune aufgeſtellten Behaup⸗ 
tung, daß der Marſchall Gerard als Ober-Befehls⸗ 


haber der Nord-Armee ein Gehalt von 200,000 Fr. 
bezogen habe; nur unter der Kaiſerlichen Regierung 
habe ein Marſchall, ſobald er ein Ober-Kommando 
erhalten, eine ſolche Einnahme gehabt; diejenige 
des Marſchalls Gerard aber ſey, ſelbſt mit Einſchluß 
der von ihm bezogenen außerordentlichen Zuſchuͤſſe, 
bei weitem geringer geweſen. 5 

Nachrichten aus Bordeaux zufolge, war Herr 
Boieldieu von feiner Krankheit fd weit wiederherger 
ſtellt, daß er am 13. in kleinen Tagereiſen die Rüde 
kehr nach Paris antreten wollte. 

Ein Profeſſor der Pariſer Univerfität durchreiſt 
in vieſem Augenblicke Frankreich mit dem Auftrage, 
einen Bericht über den jetzigen Zuſtand des Unter⸗ 
richts in den lebenden Sprachen abzuſtatten. 

Der Courier frangais enthält über die Lage der 
Dinge in Spanien Folgendes: „Die Nachrichten 
vom Kriegs⸗ Schauplatze lauten ſeit einigen Tagen 
ſehr ungünftig für die Regierung. Zumalacarreguy 
verkuͤndigt, daß er neue Vortheile, namentlich über 
ein Kavallerie-Corps, errungen habe, und doch ber 
trachtete man bisher die Reiterei als einen großen 


1248 


Vorzug Rodil's vor den Inſurgenten. Abgeſehen 
von allen Uebertreibungen der Karliſtiſchen Partei, 


iſt es eine unleugbare, von unſerer Regierung felbft 


eingeſtandene Thatſache, daß Zumalacarreguy faſt 
auf allen Punkten wieder die Offenſive ergriffen hat, 
und ſchon früher hatte der General Butron in Ma⸗ 
drid die Cortes auf die kritiſche Lage der Dinge auf: 


merkſam gemacht, und von dem Conſeils-Praͤſiden⸗ 


ten Aufichlüffe dieſerhalb verlangt. Dieſe find leider 
voͤllig ungenügend ausgefallen. Herr Martinez de 
la Roſa verglich den Krieg in den nördlichen Pro⸗ 
vinzen mit dem Vendée Kriege und dem Kriege in 
Calabrien. Dieſe Kriege haben aber nur durch eine 
außerordentliche Kraft-Entwickelung gedämpft wer⸗ 
den koͤnnen, und Herr Martinez zeigt ſchon jetzt au, 
daß der Staat außer Stande ſey, eine noch ſtaͤr⸗ 
kere Truppenmacht den Inſurgenten gegenüber zu 
ſtellen. Die Idee, alle militairiſchen Punkte in je 
nen Provinzen zu befeſtigen, iſt ganz gut; damit 
fie aber von Erfolg ſey, müßte man dieſe Punkte 
beſetzen koͤnnen und doch noch Truppen genug uͤbrig 
behalten, um die Aufrührer zu verfolgen. Hierzu 
fehlt es aber am Beſten, nämlich am Gelde. Die 
Armee iſt ſchon in ihrer gegenwärtigen Stärke die 
Haupt⸗Aus gabe des Staats; wie will man fie vol⸗ 
lends noch vermehren, wenn man nicht die Mittel 
dazu hat, und wie will man ſich Geld verſchaffen, 
wenn man ſich weigert, die in den letzten 11 Johren 
abgeſchloſſenen Anleihen anzuerkennen? Die Sitzung 
der Prokuradoren-Kammer vomYg., in welcher Herr 
Martinez jene betruͤbenden Erklaͤrungen abgab, iſt 

anz dazu geeignet, die Hoffnungen der Karliſtiſchen 

artei auf das hoͤchſte zu ſteigern.“ 

Im peuple souverain (einem Marſeiller Blatte) 
vom 13. d. lieſt man: „Es geht das Gerücht, doß 
ſich der oͤffentliche Unwille zu Brignolles auf eine 
vielleicht etwas zu energiſche Weiſe kundgegeben hat. 
In dem Augenblick, wo Hr. Pataille um 9 Uhr 
Abends die Stadt inkognito verließ, ſollen unter laͤr— 
mendem Geſchrei aus einem Volkshaufen Steine in 
feinen Wagen geſchleudert, die Laternen deſſelben 
zerbrochen und der Wagen ſelbſt mit Koth beworfen 
worden ſeyn. Wir koͤnnen verſichern, daß Truppen 
nach Brignolles abgeſchickt worden ſind.“ 

Der Reénovateur giebt ein Schreiben aus Bayonne 
vom 13. Sept., worin es heißt: „Die Karliſtiſche 
Kolonne, die water den Befehlen des Brigadiers 
Villareal in Kaſtilien eingedrungen iſt, hat ſich in 
Calahora, einer offenen Stadt, mehrerer Pferde, 
Kleidungsſtüͤcke und Lebensmittel bemächtigt, eine 
Kontribution von 8000 Duros ausgeſchrieben, und 
am 9. den Marſch auf Soria fortgeſetzt. Der Ge⸗ 
neral⸗Major Eraſo griff am 8. zum zweiten Male 
Bergara an, um ſich daſelbſt eines Waffen-Vorralbs 
zu bemächtigen; indeſſen fand er nur 200 Gewehre, 
die er mitnahm, zugleich machte er 30 Gefangene. 
Am 11. befand ſich Don Carlos mit der Junta und 
dem 5. Bataillon in Leyza. An demſelben Tage 


ſtand Zumalacarreguy mit 3 Bataillonen und eini— 
ger Kavallerie in der Gegend von Pampelona.“ 

In St. Etienne hatten vor einigen Tagen die 
Schloſſer⸗Geſellen die Verabredung getroffen, ihre 
Arbeit eine Stunde früher wie bisher einzuſtellen. 
Nachdem indeß in der Nacht vom IT. auf den 12. 
einige Verhaftungen vorgenommen worden, ſind 
die Arbeiter größtentheild wieder in ihre Werkſtaͤt⸗ 
ten zurückgekehrt. 

Die homdopathiſche Heilmethode hat feit 2 Zah: 
ren in Paris Foriſchritte gemacht; 15 Aerzte geben 
ſich gegenwartig mit derſelben ab. Es heißt, daß 
die mediziniſche Fakultät eine Kommiſſion ernennen 
werde, um das neue Syſtem zu, unterſuchen, und 
etwanigen Miß brauchen bei der Anwendung deſſel⸗ 
ben vorzubeugen, 

Herr Lennox iſt mit der Anfertigung eines neuen 
Luftballons, deſſen Dauerhaftigkeit, wie er ſagt, 
jede Probe aushalten ſoll, beſchäftigt. 

Großbritannien. 

London den 19. September. Die Beftaftung 
der Ueberreſte der Gemahlin des Don Carlos fand 
am Dienſtage in der katholiſchen Kapelle zu Gosport 
mit Koͤnigl. Feierlichkeiten ſtatt. In einem Wagen 
ſaßen der Biſchof von Leon, Lord Stuart de Rothe 
ſay und der vormolige Franzoͤſiſche Miniſter, Baron 
v. Capelle. Zwei Jafanterie-Compagnien mit Trauer⸗ 
muſik eskortirten den Zug. 

Aus Irland ſind wieder Nachrichten von vielen 
Gewaltthaͤtigkeiten auf dem platten Lande einges 
gangen. 

Die Nachrichten aus Barbadoes vom 9. Auguſt 
ſiad beruhigend; der 1. Auguſt (Freiloſſung der Skla— 
ven) war ohne Storung voruͤbergegangen. 

Ein Schreiben aus Alexandrien vom 20. Auguſt 
in den Times ſpricht wieder von einem Bruch zwi— 
ſchen der Pforte und Mehmed Ali. Letzterer fol 
gedroht haben, ſobald der Sultan ihm angriffe, ſich 
von der Tuͤrkiſchen Herrſchaft loszuſagen. Die Ges 
fandten von England und Franfreich ſollen auf eine 
Anfrage des Divaus geantwortet haben, ihre Ka⸗ 
binette fanden in dieſer Angekegenheit keinen Anlaß 
zu einer Jaterventton. 

Deut ſchland. 

Frankfurt den 21. Sept. (O. P. A. Ztg.) 
Die gegenwärtige Lage Spaniens iſt der Gegen⸗ 
ſtand der allgemeinſten Aufmerkſamkeit. Man fragt 
ſich, wie es gekommen, daß mit Ferdigand's VII. 
Tod fo plotzlich eine politiſche Regſamkeit an die 
Stelle zehnjähriger ſtummer Unterwerfung getreten?. 
Recht auffallend erkennt man dabei die Zauberkraft 
der Grundſaͤtze, worauf man ſonſt die Einrichtungen 
der Staaten zu ſtͤtzen gewohnt war. So lange Fer— 
dinand lebte, konnte die Partei der Bewegung, die 
Partei der Kortes von 1812 und 1820, die doch ges 
wiß unzählige Anhaͤnger im Schooße der Nation hats 
te, ſelbſt nach der Julirevolution ihre Reaction nicht 
beginnen. Alſo hat Ferdinand, der König, obſchon 
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ſo vieles gegen ihn einzuwenden war, als Indivi⸗ 
duum jo große politiſche Bedeutung gehabt, daß er 
allein, oder vielmehr nur die Anerkennung des Prinz 
eips, kraft deſſen er auf dem Throne ſaß, die Vers 
waltung in ihrem, obſchon ſo aͤußerſt mangelhaften, 

ange erhielt. In dem Augenblick, wo er verſchied, 
waren die Schleuſen geöffnet, die das revolutionäre 
Gewaͤſſer einzuholten hatten. Das Princip konnte 
feine Kraft nicht aͤußern, weil Ferdinand unkluger⸗ 
weiſe an der Thronfolgeordnung gezerrt und der 
Gemahlin zu gefallen ein Kind zur Krone berufen 
hatte. Die Regentin, um ihrer Tochter willen Feine 
din des Prätendenten, mußte ſich, da dieſer als 
das Haupt der Abſolutiſten galt, nothgedrungen auf 
die entgegengeſetzte Seite werfen und ſelbſt die Hand 
bieten zur Entkraftung des Regierungsſyſtems. Sie 
beſchritt die Bahn der Coucejfionen, und man weiß, 
wohin die führt, Bald war das Miniſterium Zea, 
das ſich halbliberal halten wollte, nicht mehr auf 
der Hoͤhe der Tagesmeinung. Von ſeiner Aufloͤſung 
an datirt ſich die Spaniſche Revolution. — Ein 
Artikel über Spanien im National ſchließt mit den 
Worten: „Es kommt hinzu, daß der Spanier ſeit 
lange gewohnt iſt, ſich nur zwei Arten von Regie— 
rung als moͤglich zu denken: Die abſolute Gewalt 
oder das Volksregiment; den Re netto, oder die 
Kortes von 1812 und 1820. Hiernach ſteht zu er⸗ 
warten, daß wir 1835 entweder Don Karlos mit 
dem Abſolutismus, oder die Kortes mit einer Re- 
publik zu ſehen bekommen.“ 

Mainz den 19. Sept. Heute wurde eine Pros 
klamation durch öffentlichen Anſchlog zur allgemei⸗ 
nen Kenntniß gebracht, in Betreff der an viefem 
Tage von Oeſterreich an Preußen übergegangenen 
Berechtigung zur Beſetzung der Gouverneurſtelle 
der Bundesfeſtung Mainz. Wie bekannt, haben 
Se. Majeftät der König von Preußen Allerhoͤchſt⸗ 
ihren Bruder, den Prinzen Wilhelm von Preußen, 
zum künftigen Gouverneur von Mainz, und den 
General⸗Lieutenant Freiherrn v. Muͤffling zu deſſen 
Stellvertreter als Vice-Gouverneur, imgleichen Se. 
Majeſtaͤt der Karfer von Oeſterreich den Generals 
Major Freiherrn Piret von Bibain zum kuͤnftigen 
Feſtungskommandanten ernannt. 

S wei z. 

Neuchatel den 17. Septbr. Der hieſige Con- 
stitutionel meldet: „Das Verbot des Gebrauchs 
der Waffen bei der Feier des 12. Sept. wurde in den 
meiſten Gemeinden befolgt und nur in wenigen 
übertreten; in Locle, Brenets, Moitiers und Fleu⸗ 
rler gab dies zu einigen Unordnungen Anlaß, die 
meiſtens darin beſtanden, daß von Einzelnen, als 
es dunkel geworden war, Gewehre abgefeuert wur⸗ 
den. Die Schuldigen ſuchten ſich den Nachforſchun⸗ 
gen der Behörden zu entziehen; indeß find ſie an den 
meiften Orten bekannt und werden zweifelsohne ers 
fahren, daß man den Befehlen der Obrigkeit nicht 
ungeſtraft Trotz bietet. In Brenets und Moitiers 


fand die Ruheſtoͤrung des Nachts ſtatt; in Locle 
wurden mitten im Dorfe Petarden abgebrannt, wos 
durch natürlich bedeutendes Unheil angerichtet wer- 
den mußte.“ ; 

Dänemark, IR 

Kopenhagen den 19. Sept. Prinz Frederik 
Karl Chriſtian kam letzten Sonntag Vormittags mit 
der Königlichen Korvette „Nayaden“ von Island 
in Fridericia an. Nachmittags ſegelte ſodann die 
Korvette unter Befehl des Capitain Cederfeld de 
Simonſen ab und langte Montag Nachmittag hier 
auf der Rhede an. . 

Ein Erdbeben mit wellenförmiger Bewegung, das 
man in Chrijtiania am 4. d. um 8 Uhr Abends ver— 
ſpuͤrt hatte, iſt on mehreren Orten Norwegens dies— 
und jenſeits des Gebirges mehr oder weniger wahrs 
zunehmen geweſen. 
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Vermiſchte Nachrichten. 

Die Nachricht, daß Se. Mafeſtaͤt der König am 
19. bei Berlin eise Parade abgehalten, war bereits 
an demſelren Tage Nachmittags um 3 Uhr 45 Mi⸗ 
nuten auf telegraphiſchem Wege in Koblenz ange— 
kommen und wurde dort durch die Zeitungen de— 
kannt gemacht. 


Für die Grabſtaͤtte des verſtorbenen ehrwuͤrdigeg 
Heim zu Berlin vor dem Halleſchen Thore, hat 
er ſelbſt ſchon vor einiger Zeit die Inſchrift gewaͤhlt: 
Kein Trauerort für die Familie Heim. 

In Verlin bildet ſich ein Verein, um der Spa⸗ 
niſchen Regierung Vorſtellungen gegen die Reduk— 
tion der Schuld zu machen, und ihr Pläne zur Erz 
haltung ihres Staats-Kredits vorzulegen. 


Am 27. Auguſt iſt in den Oberpyrendͤen bei Ba— 
reges Schnee gefallen. 


Die einzelnen nordamerikaniſchen Freiſtaaten ha— 
ben zu Kanal- und Wegebauten große Schulde 
ſummen in England aufgenommen, indeſſen iſt dieſe 
Operntion mehr als eine gewinnreiche Spekulation 
anzuſehen. Der Eriekanal (1817 begonnen und 
1825 vollendet) koſtete dem Stagte Newyork 9 Mils 
lionen Piaſter, bringt aber jährlich 1, 100/00 Pias 
ſter. Pennſilvanien hat zu Kanalbauten 15 Mill. 
Piaſter (mehr als go Mill. Gulden) Schulden ge⸗ 
macht. Daneben exiſtiren eine Menge Privatvere 
eine auf Aktien, für Dampfwagen und Eiſen⸗ 
bahnen. Die Stumpfbeit des europäifchen Konti⸗ 
nents gegen ſolche Unternehmungen erſcheint den 
Nordamerikanern im hoͤchſten Grade verwunderlich. 
— Wenn beſonders die Vervollkommnung der 
Dampfwagenfahrt auf bloß chauſſirten Straßen zu= 
nimmt, ſo wäre dies gewiß ein wuͤrdiges Augenmerk 
für Kapitaliſten in dem an Steinkohlen nicht armen 
Schleſien. Welch ein Verkehr herrſcht z. B. auf 
der Berliner Straße, und wie ließe ſich dieſer vers 
mehren und ausbeuten!! Der hoͤchſt bedeutende 
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Waarenzug von der Oder Über Berlin nach der Elbe 
und zuruͤck, iſt gerade die ſolideſte und gar nicht zu 
erſchuͤtternde Grundlage eines ſolchen Unternehmens. 
Zugleich erleichtert der Oderlauf daneber die jährliche 


Verſorgung der Hauptſtationen mit Kohlen aufs, 


beſte. — Aehnliche Verhaͤltniſſe finden ſich zwiſchen 
Oberſchleſien und Breslau, wo der Abſatz der ober— 
ſchleſ. Produkte, und die Verſorgung aufwaͤrts mit 
Manufaktur- und Kolonial-Waaren einen ziemlich 
ſtarken Binnenverkehr fuͤr immer hervorbringen. — 
Die Chauſſéen würden dabei gewinnenz 
denn vom Chauſſeeverderb verurſachen die ſchmalen 
Raͤder 3, die Pferdefuͤße % (nach einer engliſchen 
Ermittelung); nun find aber die Raͤder jener Dampf— 
wagen breit, folglich betruͤge der Schaden bei weis 
tem noch nicht % des bisherigen, vlelleicht nur z. — 
Ein polizeiliches und nicht geringes Augenmerk waͤre 
hierbei freilich das Scheuen der Pferde, die dem 
Dampfwagen begegnen, und die möglichen Verwah— 
rungsmittel dagegen. 


Zu d'Argengon, im Departement der Oberalpeß, 
lebte ein dreißigjaͤhriger Taubſtummer, dem weder 
ſeine braven und frommen Eltern, noch der Pfarrer 
und der Schullehrer die geringſte Vorſtellung von 
Religion, dem Daſeyn Gottes und der Unſterblich— 
keit der Seele hatten beibringen koͤnnen. Er führte 
ein faſt thieriſches Leben, feine Leidenſchaften waren 
wild und zügellos. Den Unterſchied zwiſchen eige— 
nem und fremdem Eigenthum ſchien er zu kennen 
und zu achten. Der einzige Gegenſtand feiner Ver⸗ 
ehrung war ſeine Mutter, deren bloßer Wink Alles 
uͤber ihn vermochte. Vor Kurzem war dieſer Taub— 
ſtumme auf dem Felde mit Getreidemaͤhen beſchaͤf— 
tigt, als ein Tageloͤhner zu ihm trat, und ihm be— 
greiflich machte, daß ſeine 5 Stunden von dort 
wohnende Mutter krank geworden ſei; ſogleich warf 
er die Sichel hin, ſtieß einen furchtbaren Schrei 
aus, und eilte in 3 Stunden nach ſeiner Mutter 
Behauſung. 
und ſchlafend, waͤhnte fie aber todt, umarmte fie, 
kud eine Flinte und ſchoß ſich eine Kugel durch den 
Kopf. : 
n 

x Stadt ⸗ Theater. 

Dienſtag den 30. September: Fra Diavolo, oder: 
Das Gaſthaus zu Terracina; große Oper in 
3 Akten von Seribe, bearbeitet von C. Ylum, Mur 
fit von Auber. — (Fra Diavolo: Hr. le Boucher, 
vom Großherzoglichen Hoftheater zu Mecklenburg— 
Schwerin, als Gaſt. — Zerline: Dem. Müller, 
als Gaſt.) 

Zur Verpflegung der im Fork Wintary kaſernir⸗ 
ten Truppen gi die Lieferung von circa 4000 Schef⸗ 
fel Kartoffein durch Submiſſton an den Mindeſt⸗ 
fordernden von jetzt ab auf ein Jahr vergeben werden. 

Wer darauf einzugehen wuͤnſcht, hat bis zum 


Er fand dieſe auf dem Bett liegend 


sten Oktober c. die Angabe des Preiſes ſchriftlich 
beim Kapitain v. Mauſchwitz ten Jofanterie- Re- 
giments einzureichen, vorher jedoch die Lieferungs⸗ 
Bedingungen bei demſelben einzuſehen. 
ie Kaſernen-Verpflegungs⸗Kom⸗ 
miffion, 

Im Kupkeſchen Hauſe, Markt No. 43. iſt noch 
eine Wohnung 2 Treppen hoch, mit einer Stube 
und Alkoven nach dem Markte, einer Stube und 
Alkoven nach dem Hof zu gelegen, nebſt Küche, 
Verſchlag und Kammer, auch ein Pferdeſtall, vom 
Iſtent Mes, ab durch mich zu vermiethen. 

Poſen den 29. September 183 

Caſtner, Adminiſtrator. 

Im Hauſe alten Markt Miro. 55. i ım erſten 
Stock eine Stube — im Hinterhauſe eine Stube 
und Alkoven, beide mit oder ohne Meubles, von 
Michaeli ab zu vermiethen. 

ar! Withelm Puſch. 

Ich habe eine ganz gute Sendung von aͤchtem 
Tuͤrkiſchen Tabak, & r Rthlr. 15 fgr, pro Pfd., 
erhalten. J. Mendelſo hn, 

N unterm Rathhauſe. 

Morgen Mittwoch als den Iften Oktober lade ich 
alle meine Freunde und Gönner zum Abendbrod 
auf friſche Wurſt und Sauerkohl ergebenft ein. 

tio, im Tſchuſchkeſchen Lokale. 

Mittwoch den ıjten Oktober wird in St. Domingo 
im Domiunikſchen Garten Wurſtball ſtattfinden, wos 
zu hiermit ergebenſt eingeladen wird. 
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Börse von Berlin. 
An Preuis.Cours 
"Fuß. [Briete Geld. 


0 


Den 27. September 1834. 


Staats - Schuldscheme. . - ,„ 4 9957 99 
Preuss. Engl. Anleihe 1818 5 — — 
Preuss. Engl. Anleihe 1822.5, = 2 
Preuss. Engl. Obligat. 1830 4 9541 95 
Präm. Scheine d. Seehandlung . — 587/ 585 
Kurm, Oblıg, mit lauf. Coup. 4 994 — 
Neum, Inter. Scheine dto , 4 Bar 
Berliner Stadt- Obligationen. 4 999] — 
Königsberger dito e 4 984] — 
Elbinger dito — 4 44 98350 — 
Danz. dito v. in T. a 37141 — 
Westpreussische Pfandbriefe 4101 100f 
Grossherz. Posensche Pfandbriefe 4 — 1027 
Ostpreussische dito „ 4 101 — 
bommersche dito 4 1062 — 
Kur- und Neumärkische dio 4 1065 — 
Schlesische dito „ 4 1006 — 
Rückstands-Coup, d. ur- u. Neumark — 722 — 
Zins-Scheine der Kur- und Neumark] — 72 — 
Holl. vollw. Duc aten 171 — 
Neue dio ĩ ð 4 183 18 
Friedrichsd' or „ 14 133 137 
Disconto Weiz 9 23 „4 6 — 3 4 


